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Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Rreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jabrgang.
M 199. Donnerſtag den 27. Kuguſt. 18858.
Vierteljährlicher Abdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſteklen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch den 2. September er.

fallende Wochenmarkt wird wegen der an
dieſem Tage ſtattfindenden Sedanfeſtfeier auf
Dienſtag den I. September er. verlegt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Vorleſungen am Königlichen pomo-
logiſchen Jnſtitute zu Proskaul im Winter-

ſemeſter 1885/86.
Das WinterSemeſter am Königlichen pomo-

logiſchen Jnſtitute zu Proskau in Schleſien be
ginnt Anfang October er.

Der Unterricht umfaßt während des zwei-
jährigen Curſus aus dem theoretiſchen und prak-
tiſchen Gebiete:
a) Hauptfächer: Bodenkunde, Allgemeiner

Pflanzenbau, Obſtkultur, insbeſondere Obſt
baumzucht, Obſtkenntniß (Pomologie), Obſtbe-
nutzung, Lehre vom Baumſchnitt, Weinbau, Ge
müſebau, Treiberei, Handelsgewächsbau, Land
ſchaftsgärtnerei, Gehölzzucht und Gehölzkunde,
Planzeichnen, Zeichnen und Malen von
Früchten und Blumen, Feldmeſſen und
Nivelliren.
Begründende Fächer: Mathemattk,
Phyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik,
Krankheiten der Pflanzen, mikroskopiſche
Uebungen.

e) Nebenfächer: Buchführung, Encyclopädie
der Landwirthſchaft.

Anmeldungen zur Aufnahme haben unter
Beibringung der Zeugniſſe ſchriftlich oder münd-
lich bei dem unterzeichneten Director zu erfolgen.
Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage
weitere Auskunft zu ertheilen.

Proskau, im Juli 1885.
Der Direetor. Stoll.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 26. Auguſt.

Die Kämpfe der Gegenwart.
Die politiſchen Kämpfe welche ſeit einer Reihe

von Jahren das öffentliche Leben erfüllen, knüpfen
ſich faſt ausſchließlich an Maßnahmen und Ge-
ſetzesvorſchläge der Regierung. Bisher hat die
Mehrheit der Volksvertretung und, wie wir ſagen
dürfen, die überwiegende öffentliche Meinung der
Regierung zur Seite geſtanden, während die-
jenigen, welche der fortſchrittlichen und frei-
ſinnigen Richtung im Parlament und Preſſe
angehören, bei jeder Gelegenheit den lebhafteſten
Widerſtand geleiſtet haben.
Der oberflächliche Beobachter könnte dieſe
Scheidung der Geiſter einerſeits auf blinde Ab-
hängigkeit von der Regierung und auf ſchwäch
liche Unſelbſtſtändigkeit, anderſeits auf ſyſtematiſche
Oppoſitionsluſt und engherzigen Eigenſinn zurück-
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führen. Jn der That werden im politiſchen
Kampfe dergleichen Vorwürfe von der einen
wie von der andern Seite erhoben und damit
der politiſche Charakter des Gegners zu ver-
dächtigen geſucht.

Aber der Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden
großen Strömungen iſt kein ſo äußerlicher: er
liegt tiefer.

Der Geiſt, welcher die geſammte Politik der
Regierung durchdringt, iſt darauf gerichtet, die
wirthſchaftlichen und ſocialen Schäden der früheren
Epoche allmählich zu beſeitigen, den Gemeinſinn
zu heben und das Wohl der Geſammtheit
der Geſellſchaft, wie des Staates und des Vater-
landes zu fördern. Für dieſes Ziel iſt Fürſt
Bismarck von der erſten Stunde ſeines Wirkens
an auf allen Gebieten, welche die Entwicklung
unſeres Vaterlandes in den Vordergrund ſeiner
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit ſtellte, mit ganzer
Kraft eingetreten, ohne zuerſt volles Verſtändniß
bei ſeinen Mitbürgern zu finden. Erſt allmählich
wurde in ihnen der Staatsgedanke lebendig, und
als ſich nach und nach die großen wirthſchaft-
lichen und ſocialen Schäden aufdeckten, folgten
ſie in immer größeren Mengen derjenigen Poli-
tik, welche ſich ausſchließlich auf die Heilung dieſer
Schäden und auf die praktiſche Widerlegung der
Jrrthümer lenkte, welche Jahrzehnte lang die
Welt gefangen hielten.

Dieſe Jrrthümer beherrſchen auch heute noch
den ſog. Fortſchritt und Freiſinn, der in unver-
gleichlicher Verblendung ſich zu einem Apoſtel
derſelben zu machen ſucht. Die Politik des
Fortſchritts und Freiſinns behauptet zwar, auch
das allgemeine Beſte zu wollen. Aber ſie glaubt,
daß daſſelbe ſich von ſelbſt entwickeln werde,
wenn der Einzelne volle Freiheit zum ungehin-
derten Waltenlaſſen ſeiner Selbſtſucht und ſeines
Eigennutzes hat. Für den Freiſinnigen iſt das
letzte Ziel: größtmöglichſtes Wohlbehagen des
Einzelnen. Dazu gehört vor Allem möglichſt
viel Geld, möglichſt wenig Steuern und mög-
lichſt große Billigkeit aller Waaren, um mög-
lichſt viel Bedürfniſſe befriedigen zu können.
Hieraus erklärt ſich die geſammte politiſche Wirk-
ſamkeit des Freiſinns, ob er für die Reduction
des Heeres ſchwärmt oder gegen Zölle und
Steuern opponirt, ob er das Socialiſtengeſetz
bekämpft, oder die Colonialpolitik verhöhnt, ob
er die Jnduſtrie oder die Landwirthſchaft dem
Wettbewerb des Auslandes preisgiebt.

Eine ſolche Politik iſt eine rein materialiſtiſche
und entbehrt jedes höheren ſittlichen Jdeals: ſie
trägt zur Ueberhebung des Einzelnen bei und
macht ihn rauh und hart gegen ſeine Mit-
menſchen ſie löſt den Staat in einzelne Jndi-
viduen auf und trennt, was Alle gemeinſam
verbindet, Kirche und Chriſtenthum, Religion und
Monarchie.

Wohin eine ſolche Politik des individuellen
Eigennutzes führt, haben wir an vielen traurigen
Erſcheinungen der jüngſten Vergangenheit ge-
ſehen. Dieſe haben das Bedürfniß und das

Verſtändniß für die wahren erhaltenden ſittlichen
Jdeen in Staat und Geſellſchaft mächtig ge-
fördert. Dieſe Jdeen ſchränken die Selbſtſucht
und den Eigennutz durch Rückſichten auf das
Wohl der Geſammtheit ein und laſſen die
Opfer, die der Einzelne ſeinem Nächſten und den
Volksgenoſſen bringt, als einen Gewinn auch
für den Einzelnen erſcheinen. Denn der Menſch
kann ſich nur wohl und glücklich fühlen, wenn
er ſich als Glied einer geſunden und glücklichen
Gemeinſchaft fühlt. Die chriſtliche Lehre des
„Wohlzuthun und Mitzutheilen“ hat erfreulicher
Weiſe auch im Staatsweſen wieder an Geltung
gewonnen, und je mehr ſie die Geſellſchaft durch
dringt, deſto mehr wird ſie den ausſchließlichen
Hang nach Anſammlung materieller Güter
niederhalten und die höchſten Güter eines Volkes,
Vaterland, Chriſtenthum und Monarchie, auch
bei dem Einzelnen wieder zu Ehren bringen.

Die Kämpfe der Gegenwart drehen ſich um
dieſen Gegenſatz: der Sieg über die fortſchritt-
lichen und freiſinnigen Jdeen iſt die Bedingung,
unter der wir allein ein weiteres glückliches Ge

jdeihen unſeres Vaterlandes erwarten dürfen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer hatte am

Montag in Schloß Babelsberg dem Staats-
ſekretär Grafen Hatzfeldt eine Audienz ertheilt.

Am Dienſtag nahm der Kaiſer die laufenden
Vorträge entgegen und arbeitete mit dem
General von Albedyll. Nachmittags fand ein
größeres Diner ſtatt, zu dem auch einige Miniſter
und Generale, ſowie der ruſſiſche Botſchafter
Graf Schuwalow nebſt Gemahlin geladen waren.

Der Bundesrath tritt, wie ſchon früher
erwähnt, Mitte September wieder zuſammen,
um ſich zunächſt mit den Ausführungsbeſtimm-
ungen zum Börſenſteuergeſetz zu beſchäftigen,
welches am 1. October in Kraft tritt. Ueber
den Zuſammentritt des Reichstages iſt noch
nichts Genaueres bekannt demſelben wird das
land wirthſchaftliche und BeamtenUnfallverſicher
ungsgeſetz abermals vorgelegt werden.

Der braunſchweigiſche Miniſter Graf Görtz-
Wrisberg, der in Gaſtein erkrankt war, iſt
nach Jnnsbruck übergefiedelt und wird zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren
Urlaub nehmen.

Die N. A. Z. erklärt die Nachricht, der in
beſonderer Miſſion in Berlin eingetroffene
außerordentliche perſiſche Geſandte habe den
Auftrag, für Perſien deutſche Offiziere und
Zivilbeamte zu engagiren, für durchaus unbe-
gründet.

Prinz Arnulph von Bayern iſt zur
Beiwohnung der Manöver des III Armeekorps
von Berlin nach Oranienburg gereiſt.

Ob der Kaiſer am 2. September die
übliche Parade abnehmen und den Manövern
in der Prignitz beiwohnen wird, iſt noch nicht
beſtimmt.

Die preußiſche Regierung will dem
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nächſten Landtage ein umfangreiches Kommunal-
ſteuergeſetz vorlegen es wird behauptet, daß die
Vorlage u. A. auch die Wiedereinführung
der Schlacht ſteuer als Kommunalſteuer be-
antragen wird.

Generalpoſtmeiſter Staats-Sekretär
v. Stephan iſt bei der Anweſenheit des Tele
graphenkongreſſes in Bremen der Gegenſtand
lebhafteſter Ovationen Seitens des Publikums
geweſen. Dienſtag Vormittag haben ſich die
Kongreßmitglieder nach Bremerhaven und Geeſte-
münde begeben.

Jn Wiesbaden iſt die Typhuskrankheit,
welche dort längere Zeit geherrſcht hat, erloſchen,
und ſind die behördlicherſeits angeordneten Vor-
ſichtsmaßregeln nunmehr aufgehoben worden.

Der Provinziallandtag von Weſt-
falen iſt auf den 18. Oktober nach Münſter
einberufen worden.

Ein deutſcher Kürſchnerinnungs-
tag wird am Freitag, den 28., und Sonnabend,
den 29. Auguſt, in ven Beckerſchen Bierhallen
in Berlin ſtattfinden.

Der Tiſchlerkongreß in Berlin, der
am Montag Beſchlüſſe zu Gunſten des Jnnungs-
weſens gefaßt und ſeinem Vorſtande eine Prüf-
ung des reichhaltig vorliegenden Submiſſions-
Materials empfohlen hatte, beſchloß am Dienſtag:
Die vorgelegten Lehrverträge, Lehrbriefe und
Meiſterbriefe einheitlich für den deutſchen Tiſchler-
meiſterverband einzuführen. Dann wurde das
Krankenkaſſen und Unfallverſicherungsweſen vom
Standpunkt des Tiſchlergewerbes diskutirt und
namentlich beſchloſſen, darauf hinzuwirken, daß
die Unfallverſicherung auf das geſammte Hand-
werk ausgedehnt und in das Krankenkaſſen
geſetz die Beſtimmung aufgenommen werde, daß
Nicht Jnnungsmeiſter verpflichtet ſein ſollen,
den dritten Theil des Beitrages für die ihrer
Geſellen zu zahlen, welche einer Jnnungskranken-
kaſſe angehören. Weiter wurde der Vorſtand
beauftragt, ein Statut für Gründung einer Lehr-
Ungskrankenkaſſe auszuarbeiten und die Errichtung
einer Tiſchlerei-Feuerverſicherung auf Gegenſeitig-
keit anzuſtreben außerdem beſchloſſen, maßgebenden
Ortes dahin vorſtellig zu werden, die Gefängniß
und Zuchthausarbeit ſo zu handhaben, daß ſie
das freie Handwerk nicht ſchädigt. Die übrigen
Berathungsgegenſtände waren interner Natur.

Zur Frage der Karolinen-Jnſeln.
Aus Madrid wird telegraphirt: Unter Vorſitz
des Königs Alfonſo fand ein Miniſterrath ſtatt,
welcher ſich mit den Karolineninſeln beſchäftigte.
Der Miniſter des Auswärtigen verlas ein Tele
gramm aus Berlin, welches den wiederholten
Proteſt der ſpaniſchen Regierung beantwortet.
Jn demſelben wird Seitens der deutſchen Re-
gierung erklärt, daß ſie dem Zwiſchenfall
der die guten Beziehungen Deutſch-
lands zu Spanien nicht beeinträchtigen
könne, keine Wichtigkeit beilege, ſie
betrachte die Karolineninſeln bis zum
Beweiſe des Gegentheils als Niemand
angehörig, denn Spanien habe dort
keinerlei Behörde eingeſetzt. Weitere
eingehende Erklärungen ſollen durch Courier
erfolgen. Dieſe ruhige Antwort wird die
ſpaniſche Aufregung hoffentlich etwas dämpfen,
die allerdings ziemlich hochgradig war. Sonn-
tag fand eine Proteſtver ſammlung in Madrid
ſtatt, die wohl von 15000 Perſonen beſucht war
und in der ſehr lebhaft gegen die Deutſchen ge-
ſprochen wurde. Man unterließ aber wohlweis-
lich alle Demonſtrationen vor der deutſchen Ge-
ſandtſchaft.

Oeſterreich-Ungarn. (Die Kaiſerzuſam-
menkunft in Kremſier.) Am Montag
Abend brachten in Kremſier der deutſche und
czechiſche Männergefangverein dem Kaiſerpaar
Ständchen dar, wofür Kaiſer Franz Joſeph ſeinen
beſonderen Dank ſagen ließ. Später machte der
Monarch eine Rundfahrt durch die prächtig
illuminirte Stadt. Dienſtag früh fand Militär-
parade ſtatt, worauf der Kaiſer und der Kron-
prinz den ruſſiſchen Majeſtäten entgegenreiſten.
Ueber die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach
Kremſier wird berichtet: Jn Szcezakova betraten
die Majeſtäten den öſterreichiſchen Boden. Der
Bahnhof war zum Empfang prächtig geſchmückt,
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt und Vertreter
der öſterreichiſchen Generalität und Behörden an-
weſend. Der Kaiſer, der Großfürſt Thron-

folger und Großfürſt Wladimir (alle drei in
öſterreichiſcher Uniform) ſchritten die Front der
Ehrenkompagnie ab. Nach viertelſtündigem
Aufenthalt wurde die Fahrt fortgeſetzt. Auf
deutſchem Gebiet wurden die Reiſenden in Oder-
berg Namens des Kaiſers vom General der
Kavallerie, Grafen Brandenburg, und den Be-
hörden begrüßt. Der Kaiſer verließ abermals
den Waggon und unterhielt ſich längere Zeit
mit den Anweſenden. Der Regierungspräſident
von Oppeln begleitete den Extrazug auf der
Fahrt durch Schleſien. Gegen 12 Uhr traf
der Zug auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof
von Hullein öſtlich von Kremſier, ein, wo
der Kaiſer und Kronprinz Rudolf von Oeſter-
reich die ruſſiſchen Gäſte erwarteten. Beide
eilten in den Salonwagen, wo die herzliche Be
grüßung ſtattfand. Bei der Einfahrt in den
Bahnhof ſtand der Czar am Wagenfenſter und
winkte lebhaft mit der Hand. Jn Kremſier er
wartete die Kaiſerin Eliſabeth die ruſſiſchen Maje-
ſtäten, die ſich nach erfolgter Bewillkommnung
unter ſtürmiſchen Zurufen zuſammen mit dem
öſterreichiſchen Kaiſerpaare nach dem erzbiſchöf-
lichen Palais begaben, wo die Vorſtellung des
Gefolges ſtattfand. Die Bevölkerung von Kremſier
iſt ungemein enthuſiasmirt, ganz aus dem
Häuschen, wie man bei uns zu ſagen pflegt.
Der Galatafel präſidirten die beiden Kaiſer-
paare, die geſammten fürſtlichen Gäſte und Hof-
ſtaaten der beiden Monarchen waren an der-
ſelben vereint. Abends fand programmgemäß
Theatervorſtellung ſtatt. Mittwoch Vormittag
ſollte ein Jagdausflug folgen. Czar Alexander
ſieht recht wohl aus, der jugendliche Großfürſt-
Thronfolger und ſein Bruder Georg, letzterer in
Koſakenuniform, wurden von den öſterreichiſchen
Majeſtäten ganz bevorzugt und in ihrer Nähe
gehalten. Die Miniſter hatten am Dienſtag
Nachmittag eine Unterredung! Ob ſie gewichtige
politiſche Pläne geſchmiedet oder nur ein freund
ſchaftliches Gläschen geleert, wer mag's wiſſen

Jn Peſth tagt gegenwärtig die Generalver-
ſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver-
waltungen. Jn der Hauptſache handelt es ſich
um folgende Anträge: kombinirbare Rundreiſe-
billets im ganzen Jahre zu verausgaben und die
Giltigkeitsdauer allgemein auf 45 Tage auszu-
dehnen. Montag Abend fand zu Ehren der
Verſammlung ein glänzendes Bankett ſtatt.

Frankreich. Der rumäniſche Miniſterpräſident
Bratiano begiebt ſich demnächſt nach Paris.
Man hofft, daß alsdann eine Einigung bezüglich
der Zolldifferenzen ſtattfinden wird.

Ein Correſpondent des „Figaro“ hat den
Kavalleriemanövern bei Soltau in Hannover
beigewohnt. Er urtheilt darüber: „Jch habe,
wie ich unbedenklich geſtehe, die Präziſion der
Bewegungen bewundert. Die deutſche Reiterei
verſteht beſonders die Kunſt, die Pferde in Flug
zu ſetzen.“

Orient. Jn Folge des Vorrückens der Araber
im Sudan ſind jetzt die Einſchiffungen engliſcher
Truppen zur Rückkehr von Aegypten nach Eng-
land eingeſtellt.
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Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 27. Auguſt 1576

ſtarb Tizian Vecellio, der größte Meiſter der venetianiſchen
Malerſchule, zu Venedig an der Peſt. 1667 Sieg der
Brandenburger über die Türken bei Peterwardein. 1776
wurde Barthold Georg Riebuhr, ſcharſſinniger Geſchichts-
forſcher und Kritiker, zu Kopenhagen geboren. 1813
zweiter Tag der Schlacht bei Dresden. 1870 ſiegreiches
Gefecht bei BSuzancy im Departement Ardennen.

Nachdem in den umfangreichen, vor kurzem
erlaſſenen neuen Beſtimmungen über das Ver-
dingungsweſen die entbehrlichen Fremdausdrücke,
welche ſich in dem alten Wortlaut in großer Zahl
vorfanden, durch entſprechende deutſche Bezeich-
nungen erſetzt worden ſind, hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten neuerdings in einem die
Form der amtlichen Berichte betreffenden Erlaſſe
den nachgeordneten Behörden ausdrücklich den
Wunſch kundgegeben, daß in den Berichten der-
ſelben, „ſoweit gleichbedeutende deutſche Aus-
drücke zur Verfügung ſtehen“ und nicht amtlich
feſtgeſtellte oder ſolche Bezeichnungen in Frage
kommen, welche im Laufe der Zeit in die deutſche
Sprache aufgenommen ſind“, die Anwendung
von Fremdwörtern thunlich vermieden werden
möge.

Vergangenen Montag begann, wie wir be-
reits mitgetheilt, die Jagdzeit für Hühner. Wie

aus Jägerkreiſen verlautet, verſpricht die Jagd
eine gute zu werden und dürften daher die
Hühner nicht zu hoch im Preiſe ſteigen.

Keuſchberg, 22. Auguſt. Die im Gaſthofe des
Herrn H. Koch hier einquartirte, aus Knaben beſtehende
Leipziger Ferien-Colonie hat uns heute wieder verlaſſen
um einer gleichen auch aus Leipzig im genannten Gaſthofe
heute eingetroffenen MädchenColonie Platz zu machen
Daß aber auch die kleinen Coloniſten hier Erholung und
Kräftigung in reichem Maße finden, bewies der vortreffliche
Geſundheitszuſtand der abziehenden Knaben, von welchen
jeder während des hieſigen Aufenthaltes an Körpergewicht
4—-5 Pfund zugenommen hatte.

Dürrenberg. Beim Einbringen des Haferkranzes
ereilte am Mittwoch Abend den Ziegelmeiſter Hevde
hierſelbſt, der erſt kürzlich anläßlich ſeines 50jährigen Ar-
beitsjubiläums mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen geſchmückt
wurde, ein jäher Tod. Ein Schlaganfall machte dem
Leben des Arbeiterveteranen mitten im Jubel über die
glücklich eingebrachte Ernte ein Ende.

Halle. Auf der Schaaf'ſchen Ziegelei in dem
benachbarten Planena entſtand in der Sonnabend
Nacht Feuer, durch welches ein Pferdeſtall zer
ſtört wurde. Leider iſt dabei auch ein Menſchen
leben zu Grunde gegangen. Ein 22 jähriger
polniſcher Arbeiter, der in dem Stalle geſchlafen
hatte, kam in den Flammen um.

Markranſtädt, 22. Aug. Jn der Gegend
von Knautnaundorf ging geſtern Vormittag ein
ſchweres Gewitter nieder und brachte auch ſtarken
Hagelſchlag. Die Schloßen lagen ſtellenweiſe
drei Zoll hoch.

Döbeln, 20. Aug. Daß unſeren wandern-
den Handwerksburſchen der Humor noch nicht
ausgegangen iſt, beweiſt folgender Vorfall, der
ſich am geſtrigen Tage hier ereignete. Zwei
Schwarze durchſtrichen geſtern unſere Stadt und
erregten begreiflicher Weiſe nicht geringes Auf-
ſehen. Bei näherer vorgenommener Unterſuchung
ſtellten ſich dieſelben als zwei zugereiſte und an-
geſtrichene Handwerksburſchen heraus. Man gab
den imitirten Kamerunern in der Frohnveſte
Gelegenheit, ſich zu reinigen, um ihr Daſein
wieder als Weiße fortzuſetzen.
u

Vermiſchtes.
Das Jschia-Comitee hat jetzt, gerade

zwei Jahre nach dem Erdbeben von Caſamicciola
auf Jschia, ſeinen Rechnungsbericht veröffentlicht.
Derſelbe iſt von dem Vorſitzenden des Comitees
und dem Präfecten von Neapel verfaßt, an den
italieniſchen Miniſter des Jnnern gerichtet und
beweiſt nicht nur die außerordentliche Umſicht und
Thätigkeit, mittels deren das Comitee die unge-
heure Arbeitslaſt bewältigt hat, ſondern wider-
legt auch in der bündigſten Weiſe die Anklagen
und Verdächtigungen welche gegen die Art
der Verwendung der Hilfsgelder, namentlich in
franzöſiſchen Blättern, erhoben worden ſind. Die
Kataſtrophe hat im Ganzen 3034 Opfer gefordert,
wovon 2333 Todte und 701 Verletzte. Von den
erſteren kommen auf die Einwohnerſchaft von
Caſamicciola allein 1235, von Lacco Ameno 128,
von Forio 307 u. ſ. w. An Fremden, meiſt Bade-
gäſten ſind 625 getödtet. Das Erdbeben hat in
Caſamicciola 537 Häuſer niedergeworfen, 69 be-
ſchädigt und 65 vollſtändig in Trümmerhaufen
verwandelt. Jn Lacco Ameno ſtürzten 269
Wohnhäuſer ein, 102 wurden beſchädigt und nur
18 blieben unverſehrt. Die zur Linderung des
Elends und zur Unterſtützung der Beſchädigten
eingegangenen Summen, zu denen auch durch
das deutſche Kaiſerhaus und unter der Aegide
des Kronprinzen durch die ganze deutſche Nation
beträchtlich beigeſteuert wurde, beliefen ſich auf
4641 182 Lire. Verausgabt ſind davon 4443 126
Lire. Der dem Comitee noch zur Verfügung
bleibende Reſt ſoll unter die blos im Eigenthum
Beſchädigten vertheilt werden, nachdem die per-
ſönlich Verletzten, Arbeitsunfähigen oder durch
Verluſt der Angehörigen, Eltern und Ernährer
hilflos Gewordenen die ihnen zuerkannten Ent
ſchädigungen voll ausbezahlt erhalten haben.

Die Cholera. Jn Marſeille ſtarben im
den letzten 24 Stunden 44, in Toulon 26 Per-
ſonen. Auf dem franzöſiſchen Uebungsgeſchwader
bei den Hyeriſchen Jnſeln erlagen 4 Mann der
Seuche, die auch in Genug ausgebrochen zu ſein
ſcheint, denn die Türkei hat für alle Schiffe von
dort die Quarantäneſperre angeordnet. Ueber
die Sanitätszuſtände in Paris klagen dortige
Blätter wieder ſtark. Es wird dringend Abhilfe
verlangt.

Eine norwegiſche Fiſcherflotte iſt beim
Heringsfang von einem raſenden Orkan über



raſcht, mehrere Boote kamen ans Land zurück,
aber 7 mit 35 Mann Beſatzung wurden von
den Wellen verſchlungen. Die Verunglückten
hinterlaſſen 31 Wittwen und über 100 Kinder.

Einen neuen Beitrag zu den ebenſo zahl
reichen als erbaulichen Geſchichten von der
Tournüre entnehmen wir der „Kölniſchen
Zeitung. Da heißt es: Geſtern Nachmittag
fuhr ein Pferdebahnwagen durch die Komödien-
ſtraße. Der Kontroleur ſteigt auf den Hinter
perron auf, vor ihm ſteht der Kondukteur, der
ſelbe ſchaut fortwährend auf den Boden, bald
links bald rechts, dann guckt er in ſeine Geld-
taſche und ſchüttelt bedenklich den Kopf. Plötz
lich ſpringt er mit einem Satz vom Wagen herunter
und eilt einer Dame nach, welche ſoeben vom
Wagen abgeſtiegen iſt. Dieſe hat auf ihrer
gewaltigen Tournüre den Blechkaſten mit den
Fahrbillets hängen; ſie hat denſelben beim Ab-
ſteigen, ohne es zu merken, mit ihrem Aufſatz
von der Ledertaſche des Kondukteurs aufgehoben
und ſchreitet nun, den Apparat mit den Fahr
ſcheinen auf der Rückſeite tragend, ſtolz davon.
Nach kurzem Dauerlauf hat der Wagenbegleiter
ſie erreicht und ſeine theuren Billets abgehoben.
Die Dame war nicht wenig erſtaunt, als ſie be
merkte, welchen Diebſtahl aus Fahrläſſigkeit ihr
Anhängſel begangen hatte.

Der Rheinfall von Schaffhauſen
wird jetzt, der „Konſt. Ztg.“ zufolge tagtäglich
elektriſch beleuchtet. Jn der Regel kurz vor
10 Uhr, ohne Rückſichtnahme auf die Witterung,
ſteigt im „Hotel Schweizerhof“ als Signal für
den Dirigenten der elektriſchen Leitung eine Rakete

Jnuſeraten- Theil.
Rirchliche Feſtfeier im Augarken.

Der kirchliche Verein der hieſigen Neumarktsgemeinde gedenkt am
0 Kapital-Ausleihung:

100 000 Mk. Stiftsgelder zu 4 ſowie A5 000, 30000,

auf. Die Erwiederung dieſes Signalſchuſſes er-
folgt ſofort vom Schloſſe Lauffen in Geſtalt eines
feurigen Geſchoſſes. Dann nochmals ein Feuer-
ſtrahl vom Hotel Schweizerhof“, und die elek-
triſchen Drähte beginnen ihre Thätigkeit indem
ſie zunächſt eine Anzahl von Raketen entzünden,
die, verſteckt auf den Felſen mitten im Rheinfall,
auf beiden Seiten deſſelben und beim Schloſſe
Lauffen ihrer Entladung harren. Unmittelbar
nach dieſem Bombardement beginnt die Beleucht-
ung des Rheinfalls. Der elektriſche Strom ent-
zündet auf einen Schlag etwa zehn ſchlummernde
Farbenfeuer, und das Auge des ſtaunenden Zu-
ſchauers wird durch deren ſtets wechſelnde Farben-
pracht etwa zwei Minuten lang in Bewunderung
und Entzücken verſetzt. Kaum, daß dieſe Feuer
faſt gemeinſam erlöſchen, ſo ſteht auch ſchon ur-
plötzlich das Schloß Lauffen auf der Spitze des
Bergkegels taghell erleuchtet, und es wechſelt das
Farbenſpiel ähnlich wie bei der Beleuchtung des
tobenden Waſſerfalls, bis zuletzt das Schloß in
einem durchdringenden feurigen Roth erglänzt.
Damit ſchließt das Schauſpiel, das immerhin 10
Minuten hindurch allgemeines Staunen und Be-
wunderung erregt.

Auf Urlaub. Man denke ſich ein Mini-
ſterium und in demſelben einen Beamten. Nein,
zwei Beamte, einen Vorgeſetzten und einen Unter-
geordneten. Eines ſchönen Tages, bei jener ge-
wiſſen Menge von Wärmegraden bei der Alles
erlaubt iſt erſcheint der Subalterne vor ſeinem
Oberen und bittet ihn ohne Weiteres um acht-
undvierzig Stunden Urlaub. Der Vorgeſetzte
ſieht ihn ganz verblüfft an und fühlt ſich in
dieſer Verblüffung dermaßen wehrlos, daß er

ihm den Urlaub kurzer Hand bewilligt. Jener
verſchwindet. Zwei Tage vergehen, er erſcheint
nicht wieder, es vergehen noch zwei Tage und
er iſt ſo unſichtbar, wie zuvor. Sechs Tage
ſind vorbei, ohne daß er zurückgekehrt iſt man
würde an eine Urlaubsüberſchreitung denken,
aber dergleichen iſt in dieſem Reſſort nie vor-
gekommen! Wie, wenn er unterwegs verunglückt
wäre? Schon denkt man daran, den behörd-
lichen Apparat in Bewegung zu ſetzen, da am
achten Tage Morgens iſt der Vermißte der Erſte
im Amte. Ruhig, mit grenzenloſer Unbefangenheit
ſitzt er an ſeinem Pulte. Als ſein Vorgeſetzter
erſcheint, geht er mit noch immer ungetrübter
Gelaſſenheit, ſich zu melden. Aber der Empfang,
der ſeiner harrt, iſt kein freundlicher. Jn einem
Tone, der aus Verſetzung, Degradation und Ent
laſſung zuſammengeſetzt ſcheint, fragt ihn der
Mächtige, wie er es habe wagen können, ſeinen
Urlaub zu überſchreiten. „Wie?,“ entgegnete
der Verbrecher, „ich hätte meinen Urlaub über-
ſchritten „Sie hatten zwei Tage verlangt.“

„Um Vergebung, achtundvierzig Stunden
„Das iſt doch wohl einerlei?“ „Jch glaube

nicht, Excellenz „Oho!“ „Jch arbeite
täglich ſechs Stunden im Amt, acht Tage war
ich aus, das macht alſo acht und vierzig Stunden
für die übrigen Stunden des Tages und der
Nacht brauche ich mir ja keinen Urlaub zu nehmen.
Von einer Urlaubsüberſchreitung kann alſo in
meinem Falle wohl keine Rede ſein!“ Was
Excellenz darauf erwidert, geht uns weiter nichts
an. Wenn er den Fall richtig beurtheilte, mußte
er den findigen Kopf für ein Avancement vor-
ſchlagen.

18000, 15 000, 12 00C9, 9000 Mk., 3mal 6060 Mk., 2mal
4500, 3000 und 150) Mk. Privatgelder ſind theils ſofort, theils
zum 1. Oktober 1885 auf gute Grundſtücke auszuleihen, durch den Auctions-
Commiſſar und Gerichtstaxator

Waul Rincdfleisoh in Merſeburg.

auf gute Feldgrundſtücke hat zu 45 3 ſtets aus-
zuleihen.
Merſeburg, Gotthardtsſtraße V.

t. Parale, Actuar a. D. u. ger. Taxator.
Rirchlicher Verein der Altenburg.

Auf Beſchluß der letzten Verſammlung ladet der unterzeichnete Vorſtand
die verehrlichen Vereinsmitglieder hierdurch zu einer Sitzung auf
Montag d. 31. Auguſt, Abends S Uhr in der Kaiſer-Halle
ergebenſt ein. Gegenſtand der Verhandlungen, welche Herr BureauVor-
ſteher Schwengler mit einem kurzen Referate einleiten wird, iſt die Vor-
bereitung der kirchlichen Wahlen in der Altenburger Gemeinde. Es wird
um allſeitige Theilnahme dringend erſucht.

Zugleich beehren wir uns, die Einladung des kirchl. Vereins zu St.
Thomae zu dem am nächſten Sonntage, dem 30. d. M,, Nachm. 4 Uhr
im Augarten ſtattfindenden Jahresfeſte hierdurch an ſämmtliche Mitglieder
unſeres Vereins gelangen zu laſſen.
Der Vorſtand des Vereins zur Förderung des kirchlichen

Lebens in der Gemeinde Altenburg.
Delſus.

Ausverkauf
Wegzugshalber verkaufe ich den Reſt meines Schuhwaaren-

Lagers von heute an zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1885.

Alb. Dietze, Dom S.

c Special eſchäſt 5

Cigarren u. Wahba l
Heinr. Scherl ſernMersehburg.

J Großes Auswahl Lager von ImportirtenHavanna- u. Bremer- Cigarren
Rauchtabake, Schnupftabake, Kautabake.

Sonntag den 30. Auguſt er. Nachmittags Uhr im
hiefigen Augarten ſein Jahresfeſt zu feiern. Anſprachen haben gütigſt zu
geſagt die Herren Paſtor Palmié aus Halle a/S. und Paſtor Unbekannt
aus Sittendorf a/Harz, ſowie die Herren Conſ.Rath Leuſchner, Prediger
Horn und Fabrikant Topp hier. Dazwiſchen Gemeindegeſang, Vorträge
des kirchlichen Kinderchors, des kirchlichen Männergeſangvereins, ſowie ge
miſchte Quartett-Vorträge. Bei ungünſtiger Witterung findet die Feſtfeier
in dem neuerbauten, geräumigen, feſtlich geſchmückten Saale ſtatt.

Alle ev. Familien unſerer Gemeinde und unſerer geſammten Stadt, die
ein Herz für kirchliches Leben haben, werden zur Theilnahme an dieſer Feier
hierdurch freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 19 Auguſt 1885.
Der Vorſtand des kirchlichen Vereins zu St. Thomae.

n mm un SJ Holländer 3wiebeln,
als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus ete. ſind in ſehr ſchöner
Waare und Prachtſorten angekommen und empfehle ſelbige
zu möglichſt billigen Preiſen.

jiotrowiecz, Schloßgärtner.

Badeangtalt im hies. Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.

Wegzugshalber zu verkaufen einFür Damen! Wohnhaus mit Pferde-
Zur Vergrößerung eines bereits be ſtall u. großen Garten.

ſtehenden, gutgehenden Weißwaaren, h
Wäſche und Poſamentengeſchäftes wird ine zu erfragen in der Kreisblatt

zum October eine Dame als Theil- pedition T
haverin mit ca. 5--6009 Mk. Capital Ene Kuh mit dem
geſucht. Erwünſcht, aber nicht gerade Kalbe ſteht zu verkaufen
nöthig. iſt, wenn die betr. Dame in Wegwitz bei
im Putzfach etwas erfahren iſt. H. Küncdliger.

Gefällige Mittheilungen an A.
Köhler, Leipzig, Promenaden Zwei Läufer-
ſtraße 15. Kſchweine ſtehen zumVerkauf

Ein anſtändige s Wallendorf Nr. 16.
Dienstmädchen Ein freundliches möblirtes

ſucht zum 15. September Zimmer mit großer
Frau Gerichtsdirector Bodenſtein, Schlafſtube iſt ſofort zu ver

Meuſchauerſtr. 3 miethen. Markt 16.



Instrumenten- Verkauf.
Ein im Ton und Aeußeren vor-

zügliches Pianino, ſowie ein ſehr
gutes tafelförmiges Pianoforte,
ſind preiswürdig zu verkaufen

Merſeburg, Roßmarkt Nr. 7.
Gelbert, Kr.-Ger.-Actuar z. D.,

gerichtl. Taxator u. Auctionator.

Prima
Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.
t000 à Conto 11 75

frei bis ins Haus.
Ab Bahnhof billigſt.

Briquettes,
je nach dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei ins Haus
billigſt.

Heinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Werk.

Den weltbekannten
De äehten
Sbeſnharciner S

Alpenkräuter-Magenbitter
aus der Fabrik von

Wallrad Ottmar Bernhard
Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, s0 wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. Leberl, Merseburg.

i z Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

II l J 44„Lilienmilchseife
beseitigt sofort alle Sommersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint und
ist von höchst angenehmen Wohlgeruch,
Breis à Stück 50 Pſ. Zu haben in
beiden Apotheken.

2 r
S
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252 2 r rS v S 2e Pr Se r85 S34 7 eDie ſoeben erſchienene Nr. 47 enthält
Der Schatz des Fräuleins von Jtzleben.

(Fortſetzung). Geſchichtliche Erzählung von
Hans Hillna. Aus dem Leben der Berg-
führer. I. Wie einer ein Berpſührer wird,
Von G. Wymann. Dr. Ferran und die

holeraimpfung. Von Dr. Dhurenfurth,
Mit Jlluſtration. Das tiefe Geheimniß
Novellette von Zos von Reuß Zwei
Bilder von der ehemaligen und jetzigen
württembergiſchen Armee von R. Knötel.

Am Familientiſch: Jm Reichewald.
Von W. Schmitz. Künſtleruneigennützig
keit. Ein vierfüßiges Modell Zu dem
Bilde von F. Kallmorgen. Jn unſerer
Spielecke.

Mit einerilluſtrierten Beilage:
Oie Landung des Luftballons.

GeneralVerſammlung
der Orts-Krankenkaſſe des

Maurergewerks
Sonntag den 30. Auguſt, Nach-
mittags 4 Uhr, zur „guten Quelle.“

Tagesordnung Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
rRHEIN m a. e treten

J. Wallauer, Weinbergbes.,, Kreuanach.

4Zwangs- Verſteigerung.
Auf Antrag des Miteigenthümers Julius Spiegel ſollen im Wege

der Zwangsverſteigerung die im Grundbuche von Lützkendorf Band II.
Blatt 43 und Band II. Blatt 44 auf den Namen des Kaufmann Julius
Spiegel in Halle a/S. zu und auf din Namen der Dörſtewitz-
Rattmannsdorfer-Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft zu
Dörſtewitz zu S eingetragenen, in der Flur Lützkendorf bei
Mücheln, Kreis Querfurt belegenen Braunkohlengruben

Emma und Nr. 345,400 nebſt den dazu gehörigen Kohlenabbau-
gerechtigkeiten und Grundſtücken

am 10. November 1885, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Lützkendorf ver
äußert werden.

Die Grundſtücksoberflächen ſind mit 66,69 Mk. Reinertrag und einer
Fläche von 48 a 70 qm zur Grundſteuer veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei hier
eingeſehen werden.

Reinertrag und Nutzungswerth der Gruben iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Die Beſtimmung dieſer Beträge erfolgt ſpäter.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerung stermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden
und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten. Diejenigen, welche das Eigenthum beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeid in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tuitt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 12. November 1885, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden.

Mücheln, den 24. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht.

Rirchliche Wahlen in der Altenburger
Rirchen-gemeinde.

Jm Herbſt d. J. finden die Wahlen für Gemeindekirchenrath und Ge-
meindevertretung ſtatt. Wahlberechtigt ſind alle männlichen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der Kirchengemeinde, welche bereits 1 Jahr
hier am Orte wohnen und ſich in die Wählerliſte der Kirchengemeinde ord
nungsmäßig haben eintragen laſſen.

Wir bitten die Wahlberechtigten in unſerer Gemeinde, falls die Ein-
tragung ihrer Namen in die dieſſeitige Wählerliſte nicht ſchon erfolgt iſt,
ſich bald bei einem der Unterzeichneten anzumelden, auch wenn ihre Ein-
tragung früher in die Wählerliſte einer der übrigen Kirchengemeinden hier-
ſelbſt erfolgt ſein ſollte.

Die Wählerliſte muß am 31. Auguſt d. J. geſchloſſen werden nach
dieſem Termin eingehende Meldungen dürfen für die diesjährigen Wahlen
nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1885.
Der Gemeindekirchenrath der Altenburg.

Delius, Paſtor. Benner. von Borcke. Günther. Heyne.
Klotz Schwengler. Träthner. Wirth sen.

Ausstellungs-Lotterie ernne im Vert-
S
S

m

r 1 20000Au Görllitz. e25 Aiehung täglich m 2000 c

vom 7.--14. September. 1 à 3000
Original-Loose à I Mark sind durch das General- 5 à 1000 5000

Debit der Loose 20 a So 59

a B ſf a 60 J H. t W 30 à 200 6000
Unter den Linden 3 1900 2 50 5000

gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Cou- 200 à 30 6000 S
pons oder Postmarken) zu beziehen. 300 à 20 6000 g

Fiir Frankirung der Lossendung und Gewinn- 6297 64500 S
liste sind 20 Pf. für Einschreiben 40 Pt.) beizu- 7017 150500 2
tügen.

Die (ohlenbanclung on Max Thiole
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeeskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

Bedienung prompt.

Verein ehem. 12. Husaren
im Merseburg.

Freitag den 28. ds. Mts.
Abends V Uhr:

ausserordentliche
Versammlun

im Thüringer Hof“.
Beſprewung der Sedanfeier.

Turdrerein 1 „bothotein'

Zur Feier des 75. Geburtstages
des kgl. preuß. Major z. D. Hugo
Rothſtein

Commers
mit Unterhaltungsmuſik

Freitag, den 28. AuAbends 8 Uhr guſt
im großen Saale des
Hof“.

er VorstandCivoli Merſeburg
Sonntag den 30. Auguſt 1885

Grosses
Gesangse- Concert

von dem Geſang Verein
SangerkKreis aus

Halle a. S.
Billets mit Programm im Vor

verkauf 3 St. 1 Mk. ſind in den
Cigarrenhandlungen von A. Wieſe,
B. Hoffmann u. F. A. Matto
zu haben.
Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pf.

G. Lunge.
Vis- à vis

dem Thür. of
F. Payers

c Volks Museum
und

aisoer-Gallerio

e täglich vonNachmittags an geöffnet.
Entree à Perſon 30 Pf.

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

V. Bayer.
II. MichelsRiesen-Arena

in Merſeburg, auf dem
De Nulandsplatze.

Heute Mittwoch d. 26. Auguſt 1885:

Grosse Vorstellung
Eymnaſtik, Akrobatie u. Pantomime,

I (Neues Programm.)
Zum zweiten Male:

Auftreten der fliegenden
Männer am Rieſen-Flug-
Apparat. SGroßartigſte unübertreffbare Leiſtungen

der LuſtGymnaſtik der Neuzeit.
Zum Schluß der Vorſtellung

Neu! Zum erſten Male: Neu!
DieschwebendenSylphiden
aufzweifreiſtehenden Leitern.
Plaſtiſches Tableau ertleuchtet durch

bengaliſches Feuer.
Alles Uebrige wie bekannt.

Michels, Director.
Es findet in dieſer Woche zum

Schluß der Vorſtellung das Abbrennen
meines ſelbſtverfertigten Pracht-
MonſtreFeuerwerks ſtatt.

Alles Nähere zur Zeit durch Jnſerat.

Ein Wohnung, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Thüringer
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Freudvoll und leidvoll.
3. Fortſ.] Novelle von M. S.

„Haben Sie die Güte,“ ſagte ſie und ſetzte
den Kaffee auf den Tiſch; „um acht Uhr meinte
der andere Herr, möchte ich Sie wecken. Doch
ich dachte, der Herr müſſe die erſte Nacht gut
ausſchlafen, es iſt jetzt neun Uhr.“

„Schönen Dank, liebe Frau, und öffnen Sie
doch das Fenſter ach, welch herrliches Wetter!
Heute ſchlagen gewiß die Bäume aus.“

„Nein, lieber Herr, erſt müſſen wir etwas
Regen haben; ich bin vom Lande und verſtehe
etwas davon. Erſt Thränen, dann Freude, das
iſt die rechte Ordnung. Zu früh Sonnenſchein
und zu viel Sonnenſchein nein, nein, dann
vertrocknet Alles. Eine Woche noch Regenwetter
und dann Sonnenſchein, dann wird es ſchön
werden; und nicht wahr, es iſt hübſch hier.
Sie können in dem kleinen Garten recht die
Natur beobachten.“

„Ja, es iſt ein niedlicher Garten,“ ſagte Hubert,
„darf man auch hineingehen

„Nein, nur hineinſehen, denn er gehört nicht
zu dieſem Hauſe.“

„Und weſſen Garten iſt es denn
„Das will ich dem Herrn ſagen. Er gehört

einem alten Fräulein, das in der anderen Straße
wohnt. Sie können hier gerade gegenüber die
Mauer ſehn. Sie iſt nicht arm, die Alte; ſie
wohnt ſehr ſchön, und dieſer kleine Garten iſt
ihr Lieblingsplatz.“

„Kennen Sie das Fräulein
„O, ja wohl, ich helfe ihr manchmal beim

Reinemachen. Sie iſt die gutherzigſte Perſon
von der Welt. Aber ihr Mädchen, unter uns
geſagt, iſt ein faules und eitles Geſchöpf und
ſpielte am liebſten ſelbſt die gnädige Frau.“

„Und der Baron, dem das Zimmer gehört,
iſt ein ſehr vornehmer Herr

„Gewiß, gewiß, er iſt ſehr angeſehen bei Hofe
und die Frau Baronin desgleichen es ſind die
allerfeinſten Leute der Stadt, und alles Feine,
was von auswärts kommt, macht ihnen Viſite.

„Muß man den Corridor in Strümpfen
paſſieren fragte Hubert lächelnd.

„O, das iſt nicht nöthig; nein, durchaus nicht,
denn die Herrſchaft hat einen anderen Eingang.
Aber wenn der junge Herr die Güte haben
wollte, ſich die Füße gut zu putzen, das wäre
recht ſchön, denn den Gang zu ſcheuern, iſt eine
ſaure Arbeit. Haben Sie ſonſt noch Wünſche
Nein Nun, dann wünſche ich einen guten
Morgen und damit trippelte die redſelige
Alte geſchäftig von dannen.

Hubert frühſtückte, kleidete ſich an und ſtand
wie gebannt vor ſeinem Fenſter.

Dort unten im Garten blühten ſchon Crocus
und Hyacinthen, die Syringenbüſche hatten große
Knospen und der Raſen mit Tauſenden von
funkelnden Thautropfen lächelte ihn an. Die
Gänge waren ſauber geharkt und ganz befriedigt
von dieſem Anblick verließ er ſein Zimmer, um
es reinigen zu laſſen.

Er genoß hier in der That die vollkommenſte
Ruhe und ſeine Arbeit machte daher raſche
Fortſchritte, zur großen Befriedigung Fritz
Wellers, der es nicht einmal mehr wagte, ihn
wieder aufzufordern, ſeine Marie zu beſuchen,
was er ſonſt ſo gern gethan hatte.
Den Baron ſah Hubert einige Male, als er
in ſeine Equipage ſtieg; von den übrigen Be-
wohnern des Hauſes bekam er Niemand zu
Geſicht.

Fünftes Kapitel.
Vierzehn Tage waren in's Land gegangen

Der Frühlingsregen kam und wenn Hubert
ſich Abends zu Bett legte, wurde er angenehm
von ſeinem Rauſchen in Schlaf gewiegt.

Wie ſegensreich war dieſer Regen für die
Erde, wie durſtig ſogen die ſchwellenden Knospen
ihn auf! Wie anders klang die Muſik dieſes
Regens als der Herbſtregen; der hat etwas zer-
ſtörendes, Wildes, und man zieht ſich bei ſeinem
Rauſchen, froh, unter Dach zu ſein, die Decke
bis über die Ohren.
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Hubert wurde ſeine ſtille Wohnung von Tag
zu Tag lieber und er freute fich, als der Mai
nun das Bild vor ſeinen Fenſter ſo lieblich
ſchmückte mit ſeinem lichten grünen Gewande.
Die Blümchen kamen eins nach dem andern
hervor, die Kaſtanien warfen ihre klebrigen
Hüllen ab und ſtreckten ihre zertheilten Blättchen
wie Finger ihm entgegen, um ihm guten Tag
zu ſagen. Die Gänge ſahen ſo ſauber aus, als
ob ſie täglich auf's ſorgfältigſte gepflegt würden

und doch war es unſrem Beobachter noch
niemals geglückt, weder das Fräulein noch ſonſt
irgend ein lebendes Weſen in dem Gärtchen zu
entdecken.

Endlich eines Tages, als er, vom Mittageſſen
heimgekehrt, noch mitten im Zimmer ſtand, ſah
er die Thür in der gegenüberliegenden Mauer
ſich öffnen, und ein junges Mädchen kam ſo
raſch durch dieſelbe hereingeflogen, daß es ſich
ausnahm, als ob ſie hereingeworfen wäre.

Sie hielt einen Korb mit beiden Händen über
dem Kopf. Jhr nach ſtürzte jetzt eine Schaar
Kinder verſchiedenen Alters. Sie ſprachen und
ſchrieen durcheinander und ſprangen wie Wilde
umher. Das junge Mädchen rief nun mit lauter
Stimme:

„Wollt ihr wohl artig ſein und vernünftig
umhergehen! Wer hier das Geringſte auf den
Beeten zertritt, wird nie wieder mitgenommen

Die Kinder beruhigten ſich ſofort und folgten
ihr, vernünftig gehend, nach einer Syringenlaube.
Noch war das Laub durchſichtig und die Laube
Huberts Fenſter ſo nahe, daß er die Gruppe
überſchauen und auch Alles verſtehen konnte, was
geſprochen wurde.

Das junge Mädchen ſetzte ihren Korb auf die
Erde; er enthielt rohe Kartoffeln und ein Meſſer.

„Erzähle, erzähle!“ riefen die Kinder. „Sieh',
wie ruhig wir jetzt ſitzen, wir wollen auch ganz
artig ſein.“

„Gleich, ſobald ich mit meiner Arbeit im Gange
bin,“ ſagte das junge Mädchen und nun nahm
ſie ihren Korb auf den Schooß und begann
Kartoffeln zu ſchälen.

Hubert ſah ſie ſehr deutlich, da ein Sonnen-
ſtrahl ſein volles Licht über ſie warf. Sie trug
ſehr einfache Kleider und Holzpantoffeln an den
Füßen hatte aber etwas ſo Anziehendes für ihn,
daß er nicht zu arbeiten vermochte.

Jhre Figur war ſchlank und anmuthig, ihr
weißer Nacken von untadeliger Form und ihr
Haar kaſtanienbraun und goldgelb, je nachdem
die Sonne es beleuchtete. Es war glänzend und
zwei dicke Zöpfe hingen herab. Er konnte auch
das Profil des feinen ſchmalen Geſichts ſehen,
aber nicht die Augen, die auf die Arbeit gerich-

tet waren. (Fortſ. folgt.)
Die Karolinen.

Privatnachrichten zu Folge iſt die deutſche Flagge auf
den Karolineninſeln oder einem Theil derſelben aufgezogen
worden. Dieſe Gruppe zahlreicher kleiner Jnſeln liegt
nördlich von Neu-Guinea, unter dem 8. Grade nördlicher
Breite. Eine in den ſog. Weißbüchern mitgetheilte Denk
ar von 1884 unſeres damaligen Konſuls in der Süd-
ee, Dr. Stübel, über die politiſchen und kommerziellen

Verhältniſſe, in dem Mikroneſien genannten Theile der
S giebt uns näheren Aufſchluß über die gedachte

ruppe.
Nach Mittheilungen älterer Reiſenden ſind die Karolinen

von 29 000 Menſchen bewohnt, die zur malayiſchen Race
gehören. Las Regiment iſt ein Regiment der Häuptlinge
über den einzelnen Stamm. Der ganze Archipel, 26,3
Quadratmeilen groß, beſteht aus 48 einzelnen Jnſelgruppen
und mehr als 500 Jnſeln von denen die meiſten auf
Korallenbänken ſtehen. Nur wenige die öſtlichſten, haben
Berge bis zu 970 Meter Höhe, mit dichtem Wald beſetzt.
Das Klima iſt angenehm. Die Carolinen-Jnſeln zerfallen
in zwei Gruppen: in die eigentlichen Carolinen (12,7
Quadratmeilen groß mit 14,800 Einwohnern und in die
Weſt Carolinen Jnſeln (13,6 Quadratmeilen groß mit
14,000 Einwohnern).

Der Handel beruht zur Zeit ausſchließlich auf der Kopra
production, doch iſt der nöthige Humus zum Anbau der
in der Südſee einheimiſchen Nährpflanzen, wie Bananen,
Taro, Brodfrucht vorhanden.

Auf den Carolinen hat nur die deutſche Handels und
Plantagen Geſellſchaft (Samoa) Jntereſſen, welche den ganzen
Archipel umfaſſen in den öſtlichen Carolinen hat die Firma
Hernsheim Co. Niederlaſſungen. Man kann die augen
blickliche Geſammt Production der Carolinen auf 1300
Tonnen Kopra annehmen wovon 1000 Tonnen auf die
beiden deutſchen Firmen, (800 Tonnen Antheil der Deutſchen
Handels und Plantagen Geſellſchaft und 200 Antheil von
Hernsheim Co.) und 3 Tonnen auf die engliſchen Jn-
tereſſenten entfallen.

Donnerſtag, den 27. Auguſt 1885.

Von ſpaniſchen Niederlaſſungen oder einer ſpaniſchen
Obrigkeit ſcheint Dr Stübel nichts vorgefunden zu haben.
Trotzdem wird aus Madrid gemeldet, daß dort der Miniſter
rath zuſammengetreten ſei und eine Reclamation an die
deutſche Regierung zu richten beſchloſſen habe. Auch ſollen
zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe von den Philippinen aus nach
den Carolinen gegangen ſein. Ein Theil der Karolinen iſt
im 16. Jahrhundert von Spaniern entdeckt worden, darauf
laſſen ſich aber natürlich keine Hoheitsrechte begründen.
Früher erhobene Anſprüche ſind weder von England noch
von Deutſchland anerkannt worden, wohl aber hat Eng-
land unlängſt noch anerkannt, daß die deutſchen Intereſſen
auf den Carolinen beim Weitem überwiegen.

Die Congoconferenz hat als weſentliche Bedingungen
neuer Beſitzergreifungen allerdings nur für Afrika, eine
entſprechende Anzeige an die Mächte und die Errichtung
einer Obrigkeit, welche hinreicht, erworbene Rechte zu
ſchützen, hingeſtellt. Bei Anwendung der gleichen Grund-
ſätze würde alſo Spanien kein Recht auf die Carolinen zu
ſtehen. Die Berichte aus Madrid melden, daß der Grund
des Zuſammentritts des Viiniſterraths in der diplomatiſchen
Anzeige Deutſchlands von der Beſitzergreifung beſtanden
habe. Gleichwohl wird jedenfalls die gedachte Reclamation
von dem deutſchen Cabinet mit Ruhe und Unbefangenheit
geprüft werden. Ernſtere Verwickelungen ſind ſchwerlich
zu erwarten.

Vermiſchtes.
Generalfeldmarſchall Graf Moltke,

welcher während ſeines Urlaubes den Waffenrock
mit dem Zivilanzug vertauſcht hat, widmet ſich
auf ſeiner Beſitzung Creiſau in Schleſien faſt
ausſchließlich der Landwirthſchaft. Der greiſe
Marſchall Graf Moltke iſt im Jahre 1800
geboren ſteht des Morgens regelmäßig kurz
nach 6 Uhr auf, nimmt ſeinen Kaffee ein und
macht dann durch den Park eine Promenade
nach ſeinem Lieblingsaufenthalt, dem Kapellen-
berge, auf dem ſich die in Kapellenform erbauten
Begräbnißſtätten ſeiner Gemahlin und ſeiner
Schweſter befinden, die je in einem Zinkſarge
ruhen, der auf einem Marmorſockel ſteht. Neben
Beiden will auch der Feldmarſchall dereinſt bei
geſetzt ſein und bezeichnet ein dunkler Marmor
ſockel die Stelle, an welcher der Sarg mit den
Gebeinen des großen Schlachtendenkers ſtehen
ſoll. Dieſe geweihte Stelle liegt mitten im
Park und iſt von Bäumen umgeben, die der
Feldmarſchall mit eigener Hand gepflanzt hat.
Es ſind Lindenbäume, die alle gleich ge-
wachſen und auf deren Pflege Graf Moltke
ſeinen ganzen Stolz ſetzt. Trifft Beſuch
in Creiſau ein, ſo macht es dem Schloß-
herrn eine ganz beſondere Freude, ſeine
Gäſte an dieſen Platz zu führen und ihnen die
Reſultate ſeiner gärtneriſchen Kunſt zu zeigen.
Auch der König und die Königin von Sachſen,
welche den Feldmarſchall vor einiger Zeit mit
ihrem Beſuche überraſchten, haben hier geweilt
und den Erzählungen und Erläuterungen des
alten Herrn gelauſcht. Auf dieſen Morgen-
ſpaziergängen geht Graf Moltke aber niemals
ohne Gartenſcheere und Säge; bald iſt es ein
kleiner Zweig, der ſich zu weit hervorgewagt hat
und unter der Scheere fällt, bald ein trockener
Aſt, welcher das Auge beleidigt hat. Die
Bäume ſind, wie der Beſitzer ſeinen Gäſten er
zählt, aus aller Herren Ländern hierher ver-
pflanzt, unter ihnen Blutbuchen und Blutbirken
in den ſeltenſten Exemplaren, die verſchieden-
artigſten Lärchenbäume, mehrerlei Fichten u. a. m.
Die Wege durch den Park ſind mit den Büſten
des Kaiſers und des Kronprinzen geziert. Nach
dem zweiten Frühſtück kontrolirt Graf Moltke
die arbeitenden Leute; denn wenn auch ſein
Neffe als Verwalter der Herrſchaft fungirt, ſo
giebt der Beſitzer bei ſeiner jedesmaligen An-
weſenheit ſtets ſelbſt die Befehle zur Ausführung
der ländlichen Arbeiten. Nach dem Diner wird um
6 Uhr angeſpannt und eine längere Fahrt durch
das Feld gemacht. Den Abend widmet er aus-
ſchließlich ſeinen Angehörigen von denen auch
der Hauptmann von Moltke vom Großen General
ſtabe mit ſeiner Gemahlin, einer geborenen
Schwedin, gegenwärtig in Creiſau zum Beſuch
weilt. Das etwas verſteckte, zwiſchen Bäumen
gelegene Schloß hat einen weißen Anſtrich und
trägt auf dem Schieferdache 4 Thürme. Durch
zwei mächtige, mit Roſſebändigern geſchmückte
Pfeiler tritt man in den Hof mit ſeinen Ställen,
in denen 18 Geſpann Pferde und ebenſo viele
Ochſen ſtehen. Die Kühe ſind echt holländiſcher
Raſſe und werden ſämmtlich im Stall gefüttert,
kein Stück Vieh geht auf die Weide. Vom



Hofe iſt das Schloß durch ein eiſernes
Gitter getrennt. An der Hinterfront führt
eine große Freitreppe bei gepflegten Blumen-
beeten vorbei, neben denen franzöſiſche Ge-
ſchütze aufgefahren ſind, zu einem Teiche.
Das Jnnere des Schloſſes entſpricht ganz der
einfachen Lebensweiſe des Beſitzers. Jm großen
Saal ſteht die Bronze-Reiterſtatue des Kaiſers
und dahinter eine gleiche des Feldmarſchalls,
ein Geſchenk der Stadt Leipzig. Das Arbeits-
zimmer ziert ein Geſchenk des Fürſten Bismarck:
deſſen ganze, aus Elfenbein gefertigte Figur mit
dem Schlapphut. Außerdem enthält die eine
Wand den von Offizieren des Generalſtabes auf
Leinwand gemalten Stammbaum der Familie
Moltke, der mit Mathias Moltke 1220 beginnt
und als jüngſten Sprößling das vor wenigen
Tagen in Creiſau geborene Kind des Haupt-
manns von Moltke aufweiſt.

Kremſier, wo jetzt der Kaiſer von Oeſter
reich, den Beſuch des ruſſiſchen Czaren empfängt,
iſt die Hauptſtadt der Hanna, der Kornkammer
Mährens. Die March durchſtrömt den Ort und
ſeine Fluren anmuthige Höhenzüge, das Mars-
gebirge, der Sternwald, der ſagenverklärte
Hoſtein, Wald und Weiden, Wieſen und Jagd
gründe machen die Landſchaft zu einer der lieb-
lichſten des Mähriſchen Terraſſenlandes. Schon
früh haben ſich fromme Anſiedler hier niederge-
laſſen und ſich Barbaren, Huſſiten, Schweden-
und Preußenſtürmen gegenüber behauptet. Schon
1131 iſt Komcriz biſchöflicher Sitz; 1250 erhob
Biſchof Bruno den Ort zur Stadt, die er um-
wallte, mit Mauern und Thürmen befeſtigte und
durch Brücken- und Schiffszölle zu einer an
ſehnlichen Einnahmequelle für ſeine Nachfolger
zu geſtalten wußte. Die weiteren Schickſale der
Stadt fallen mit der Landesgeſchichte zuſammen.
Ziska, der Huſſitenführer, und Torſtenſon, der
große ſchwediſche General, die Krieger Friedrichs
des Großen, Napoleons und Wilhelm's I. ſtören
die Ruhe der Bürgerſchaft, die im Uebrigen
unter dem Krummſtab leidlich fortlebte. Zu
Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts
wurden die Olmützer Kirchenfürſten von der
Bauluſt ihrer Salzburger Kollegen angeſteckt:
mit ungeheuren Unkoſten wurden Umbauten der
alten Räume und üppige barocke Neubauten aus
geführt. Ziergärten im franzöſiſchen Zeitgeſchmack
mit neckiſchen Waſſerkünſten und mit mechaniſchem
Theater wurden angelegt, reich bedacht mit Luſt-
häuschen, Säulengängen und dergl. mehr. Das
Schloß ſelbſt wurde mit allem Luxus der
Rococozeit vollendet und die ungezählten
Prachtgemächer mit haſtig zuſammengerafften
Gemälden, Nippes und Gobelins auch im
Jnnern reich ausgeſchmückt. Die Entfaltung der
größten Prunkſucht blieb aber dem Lehnſaal vor-
behalten, der heute noch in alter Herrlichkeit mit
dem baldachinüberragten Thronſeſſel der Lehens-
herren, den ſtilgerechten Stühlen der Beiſitzer
des Lehengerichtshofes, dem Lehensbuch, mit
Bildern und Emblemen keinen ſchlechten Eindruck
macht. Der gegenwärtige Fürſterzbiſchof Land-
graf Fürſtenberg wollte den letzten Lehens-
träger vor beiläufig einem Menſchenalter zum
Handkuß verhalten; der Lehensmann aber
that, als ob er nicht ſehe und behandelte die
ganze Förmlichkeit ſo ſcherzhaft, wie die noch
immer die Wache beziehenden Grenadiere in alt-
väteriſcher Uniform, in Bärenmütze und buntem
Frack, heut zu Tage behandelt werden. All-
mittäglich zeigt ein Kanonenſchuß die Ablöſung
der Ehrenwache an. Doch nicht blos auf ſo
überwundene Sitten beſchränkt ſich die Macht
der Fürſterzbiſchöfe von Olmütz; die Herren
haben großen Grundbeſitz, einen Heerbann von
Rentmeiſtern, Förſtern und kleineren Beamten,
ganz zu geſchweigen ihrer geiſtlichen Gefolg-
ſchaft; dieſer mächtige Anhang gehorcht bei
Wahlen und nicht blos bei dieſen, auf den
Wink; kein Wunder, daß in der ehedem kern-
deutſchen Stadt Kremſier heut zu Tage raſch
und energiſch ſlaviſirt wird. Die Deutſchen,
insbeſondere „Schwaben, Anſiedler, Handwerker,
Bauern und Bürger“, aus dem Reich halten ſich
wohl tapfer; aber heiß wird ihnen bei dem
Ringkampfe, oft heißer als ihren Vorfahren in
den Tagen der huſſitiſchen Jnvaſionen. Der
Character der Stadt iſt trotzdem noch immer
vorwiegend deutſch. Auf den und
Jahrmärkten ſieht man hannakiſche Bauern in

ihrem bunten Staat mit Kind und Kegel zur
Stelle, um mit heimiſchen oder aus Böhmen,
Ober und Niederöſterreich herbei gewanderten
Krämern ihre Einkäufe zu beſorgen. Sie fallen
meiſt anſehnlich aus, denn die Hanna nährt
ihre Leute als unſeres Herrgotts Obſt- und
Fruchtgarten wird ſie nicht mit Unrecht in Wort
und Schrift, in Poeſie und Proſa oft geprieſen.
Die Menſchen in ſolcher Gegend ſind ſelbſt
ſicher ſtolz auf das Ererbte und Erworbene;
der Bauer fühlt ſich als Herr, der Städter, be
ſonders bei ſeinen Schützenfeſten, eigenmächtig
und ſtark.

Ueber die Erdbeben, deren Schau-
platz die Provinz Kaſchmir in den
Monaten Mai und Juni d. J. war, liegt aus
Bombay jetzt ein längerer Bericht vor, dem wir
nachträglich noch folgende Einzelheiten entnehmen
Die erſte der Erderſchütterungen trat am 30.
Mai ein. Die Bevölkerung wurde am Morgen
dieſes Tages durch wiederholte Erdſtöße geweckt,
welche viele Gebäude ſchädigten. Seit dem 30.
Mai bis gegen Ende Juni wiederholten ſich die
Erderſchütterungen bald in ſtärkerem, bald in
ſchwächerem Grade und einige größere Städte
und viele Dörfer wurden in Ruinen verwandelt,
unter welchen Tauſende von Menſchen begraben
wurden. Die Erdbeben hatten ferner viele
Bergſtürze zur Folge, an vielen Stellen traten
Spaltungen des Bodens von 4-—8 Meter Weite
und 20 --60 Meter Länge ein und ſtreckenweiſe
verſanken ausgedehnte Felder. Das Centrum
der Erdbeben war Gurais, das am furchtbarſten
verwüſtet wurde. Unter der Bevölkerung der
heimgeſuchten Gegend herrſcht unbeſchreibliches
Elend, namentlich in den von der Hauptſtadt
entfernten Orten. Die Getreidevorräthe ſind
verſchüttet oder verdorben, die Leute campiren
im Freien und an vielen Punkten iſt in Folge
der Verſchüttungen von Straßen, Flüſſen,
Brunnen eine Orientirung unmöglich geworden.
Nach den offiziellen Ausweiſen ſind an 6500
Menſchen umgekommen, doppelt ſo viel ver-
wundet; ferner ſind an 26000 Schafe und
8000 Stück Vieh anderer Art getödtet worden.
Die Zahl der eingeſtürzten Gebäude beziffert
ſich auf 70 000.

Die Feier des 50jährigen Beſtehens
der Eiſenbahnen in Belgien iſt in Brüſſel
durch einen großartigen Feſtzug begangen worden.
Einer Schilderung der Köln. Ztg. entnehmen wir
Folgendes Das erſte Geſpann iſt ein Schlitten,
welcher den Ueberlieferungen der nordiſchen Völker
nachgebildet wurde und von einem Durhamochſen
gezogen wird. Aehnlich beſpannt erſcheint dann
ein mächtiger Karren, deſſen Kaſten auf Spieren,
die Spieren auf den Achſen ruhen. Hier geſtattet
ſich der Nervier oder Urbelgier zum erſten Male
einigen Schmuck an ſeinem Fuhrwerk denn das
Wagengelände iſt mit Viehhäuten behangen und
die Spieren ſind dem Horn des Auerochſen
nachgebildet. Der Nervierhäuptling und ſeine
Umgebung prangen hier ſchon in eherner
Waffenrüſtung. Jn die Zeit des großen Karl
wird der Zuſchauer durch eine Muſikbande
eingeführt, welche Hifthörnern, dem Horne
Roland's ähnlich, ſchmetternde Töne ent-
lockt. Es folgt eine Sänfte und ein prachtvoller
Wagen, um die ſich die Paladine des Kaiſers
luſtig tummeln. Kriegstrompeten zeigen die
Kreuzfahrer an, die alle natürlich beritten ſind.
Auf die Ritterzeit folgt die Herrſchaft der Städte.
Wie herrlich nehmen ſich die Schildträger in
ihrem gezackten Mantelkragen aus und jener
prächtig mittelalterliche Karren auf hoher Achſe
mit Stoffbehang, Schnitzwerk und Fenſtern eilt
viel zu ſchnell vorüber. Drinnen ſitzen edle
Damen, welche ſich die Zeit mit Seideſpinnen
vertreiben. dem Edelmann ſitzt der
Bauer jener Tage, er führt uns ſein Hab und
Gut auf einem Karren vor. Schließlich noch
der Reiſewagen einer edlen Dame mit der Amme
des zukünftigen Stammherrn. Jm bunten Ge-
wirr umgeben Fußgänger und Reiter im alt
deutſcher Tracht den mächtigen Reiſewagen eines
großen Herrn, der ſeine Dienerſchaft, den Koch
nicht ausgenommen, mit ſich führt, ohne der
Gepäckſtücke, Lebensmittel und Weinbehälter zu
gedenken. Wir befinden uns unter burgundiſcher
Herrſchaft, der die ſpaniſche folgt. Eine der
merkwürdigſten Eigenheiten dieſer Zeit iſt eine

ſpielt. Jetzt verändert ſich das Bild und es ent
faltet ſich vor unſeren Augen die gewaltige
Handelsthätigkeit der Hanſa; ihre mächtigen
Frächtwagen, welche die Waaren von Flandern
durch Deutſchland bis an die Grenzen Aſiens
führen, ziehen an uns vorüber. Aus derſelben
Zeit begegnet uns ein auswanderndes Ehepaar,
das ſeine Habſeligkeiten in bunter Unordnung, vom
geſchnitzten Eichenſchrank bis hinab zur Stall-
laterne mit ſich führt. Allmählich beſſern ſich
Straßen und Wege und auch Karren und Wagen.
Das iſt aus Rubens Zeiten ein von Piſtolen-
ſchützen geleiteter Reiſewagen, aus dem ſich dann
die Thurn und Taxiſche Poſtkutſche entwickelte.
Drinnen ſitzt ein heiteres Völkchen in bunter
Tracht. Daran ſchließen ſich an Halbkutſchen
Sänften, Reiſewagen mit 8 Sprungfedern, die
Sänfte aus der Rococozeit und endlich der
Poſtwagen, faſt ſämmtlich Originale. Die bunten
Bilder aus den dreißiger Jahren dieſes Jahr-
hunderts, die Freiheitskämpfer in ihrer kleid-
ſamen Tracht ſind vorüber, da naht auf den
Geleiſen der Pferdebahn das erſte Dampfroß.
Die Lokomotive iſt ſchmal und lang und ihr hoher,
magerer Schornſtein mit dem Korb aus Zaun-
eiſen zum Auffangen der Staubkörner nimmt
ſich gegen eine heutige Lokomotive aus wie ein
Backfiſch gegen eine Matrone. Die Perſonen-
wagen 3. Klaſſe, die mit allerlei luſtigem Volk
gefüllt ſind erinnern an die heutigen offenen
Viehwagen, die zweite Klaſſe reiſt in geſchloſſenen
Wagen ohne Fenſter; die letzteren finden ſich
erſt in der 1. Klaſſe und auch nur die Paſſagiere
derſelben führen Gepäck mit ſich, das oben auf
den Wagen geſchnallt wird.

Der engliſche Dampfer „Bangalore“ hat im
Golf von Aden gänzlich Schiffbruch gelitten,
wobei an hundert Perſonen ertrunken ſind.

Eine unſinnige Wette wird aus Bayern
gemeldet. Der Wirthſchaftsbeſitzer Freitag in
Siepring ein rieſenſtarker Mann, wettete um
einen halben Eimer Wein, ein Pferd könne
ihn nicht vom Platze wegziehen, wenn er ſich in
der offenen Thür mit Händen und Füßen gegen
die Thürpfoſten ſtemme. So geſchah's. Freitag
legte ſich einen Strick um den Nacken, der an
das Pferdegeſchirr befeſtigt wurde. Eine Zeit
lang widerſtand er, als aber das Pferd mit
Peitſchenhieben angetrieben wurde, ſtürzte er mit
lautem Schrei zu Boden und wurde eine Strecke
geſchleift. Als man ihn aufhob, war er todt
in Folge Rückgratsbruchs.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittags 6 Uhr

Gottesdienſt. Herr Paſtor Delius.

Handel und Verkehr.
Merſeburg 25. Auguſt. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 16. bis mit 22. Aug. er. betrug pro 100 K.
Weizen 16,80 bis 14,40 M., Roggen 14,70 bis 13,80 M.
Gerſte 17, bis 15,80 M., Hafer 17--, bis 14,50 M.
Erbſen 20, bis 16, M., Linſen 36, bis 24, M.
Bohnen 20, bis 18, M., Kartoffeln 5 bis 4,50
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpfenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,60 bis 2,40 M., pro Schock Eier
3,40 bis 3,20 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6, M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Merſeburg. 25. Auguſt. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 16. bis 22. Auguſt er.
pro Stück 6,00 10,50 M.

Magdedurg, 25. Auguſt. Land Weizen 155-162 i.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 155
Pek., Rauh Weizen 143 146 M., Roggen 136 142 Mt.
ChevalierGerſte 145 155 Mk. Land Gerſte 135 142
Mk., Hafer 134-154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50 45,00 M.

Halle, 25. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 142 153 M., beſter bis 162 M., neuer
bis 159 M. Roggen 1000 Kilo bis 140 M,, neuer
bis 147 M. Gerſte 1000 Kilo Futter- 120--135 M.,
Landgerſte 142-—-150 M. feine Chevaliergerſte 184- 162 M.,

Hafer 1000 Kilo alter 150 160 M., neuer 140--146
M. Raps ſcharftrocken, 206 M. Victoria Erbſen 1000
Kilo 160--170 M. Kümmel exel. Sack per 100 Kilo netto
77, Mk. Stärke incl. Faß po. 100 Kilo netto
35,50 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohnſaat grau 17, blau 19,50 20 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
10,75 M. Weizenſchaalen 8,75 M., Wetizengrieskleie 9-
9,25 M. Malzkeime helle 9,50 10,25 M. dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 27
28,50 M. Rüböl 46,50 M. Solarsl 0,825/300
14,75 16 M. Spiritus 1000 LiterProcent loco matt,
Kartoffel 43,90 M., Rübenſpiritus 42,90 M.

W

WMeuſikbande, welche auf Pfeifen ein altes Stück

n. Verſog on. Altenb, Schulplatz 5.Lt. in. Wexſebuxe
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